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Schön, dass der erste August heuer auf einen Sonntag gefallen ist. Endlich ein richtiger

Nationalfeiertag. Hätte Teil nicht nachweislich am ersten August auf seinen

Sohn geschossen, wir könnten gleich bei dieser Regelung bleiben: Bundesgefeiert
wird am ersten Sonntag im August. Damit wären alle Diskussionen um Arbeit oder
nicht Arbeit am höchsten Feiertag in Helvetien vom Tisch. Sind sie aber nicht. Im
Gegenteil. Denn wie das Beispiel Rapperswil zeigt, geht es längst nicht mehr darum,
ob ein Bauer seine Gülle auch am Tag der Bundesfeier über der heimatlichen Erde
ausschütten darf oder ob er in stiller Ehrfurcht unter der Kuckucksuhr sitzen und
das «Trittst im Morgenrot daher» zumindest mitsummen muss. Und sich die

salbungsvollen Worte des Bundespräsidenten anzuhören hat. In Rapperswil ging es um
weit mehr: Darf, wer sich dem Heimatland verbundener fühlt als andere, eine zweite

Feier veranstalten? Die Rapperswiler erteilten den staatstreuen Rechtsaussen um
«Schweizerzeit»-Redaktor Ulrich Schlüer die Bewilligung anfänglich nicht, gaben

später allerdings klein bei, weil die Sache doch immerhin staatstragend zu werden

versprach (gegen Europa, für eine unabhängige Schweiz und gegen einen Maulkorb
in Sachen Rassismus und so). Rapperswil zeigt: Jede und jeder darfnicht zum Volke

sprechen an diesem hohen Tag. Da muss eine Gesinnungsprüfung her. Oder der erste

August gehört abgeschafft und verboten. Nicht vom Kalenderblatt gestrichen,
aber als Tag der Bundesfeier getilgt. Und zwar ersatzlos. Weshalb? Ja, Herrgott,
braucht es denn für alles einen Grund? Hat denn bislang irgendein Hahn danach

gekräht, ob die drei Urschweizer tatsächlich ihre drei Finger zum Himmel reckten,
damals auf dem Rüth? Und just zu diesem Zeitpunkt? Na gut, sollen sie alle daran

glauben, die am ersten August stramme Reden halten und sich als direkte Nachfahren

von Winkelried & Co wähnen. Und wer Gründe für die Abschaffung der nationalen

Böllerei haben will, soll sie geliefert bekommen: Weil es künftig in der ganzen
Schweiz — wie heuer in Rapperswil — ein Riesengezänke darum geben wird, wer
wann und überhaupt reden und feiern darf am Tag der nationalen Brüderlichkeit,
verhängen wir am besten ein Redeverbot für radikale Europa- und andere Gegner,
verzichten auf das gemeinsame Bratwurstgegrille und überweisen das Geld für Bier
und Feuerwerk an «Brot für alle». Zweites, gewichtigeres Argument ist das

Luftchaos über dem Rüth: Sprechen die Staus über dem Vierwaldstättersee denn nicht
Bände? Oder muss erst eine Kollision über dem Rüth zwischen Andreas Gross

(Leichtflugzeug/SP/GSoA) und Luregn Mathias Cavelty (Armee-Hubschrauber/
CVP) dafür sorgen, dass Politiker nicht mehr an die Rednerpulte geflogen werden
und somit auch das ewig gleiche und gestrige Geschwätz aufhört?
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